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Micher Teil.
Bekanntmacbunfl.

Unter Hinweis auf die §8 8 und 36 k der Bundes-

isverordnung vom F^ uar  betreffend die

das

egelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl wer-
n die Besitzer von Vorräten an gedroschenem Getreide

Reizen und Roggen) und an Mehl (Weizen und Rog¬
enmehl), die zusammen mehr als 50 Pfund betragen,
ber einen Doppelzentner nicht übersteigen, aufgefordert,
»tcfe Vorräte und ihre Eigentümmer bis zum 19. d.
As. dem Gemeindevorstandeanzuzeigen.

Ausgenommen sind die den Unternehmern land-
irtschaftlicher Betriebe (§ 4 Absatz 4a der genannten
erordnung) für den Selbstverbrauch gesetzlich zustehen-

en Mengen.
Wer die Anzeige nicht in der gesetzten Frist

tattet oder wer wissentlich unrichtige oder unvoll-
indige Angaben macht wird mit Gefängnis bis zu 6
tonalen oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft,

abhängig von der Bestrafung tritt die Fortnahme
bei der Anzeige nicht angegebenen Vorräte ohne.Ent-

rdigung zu Gunsten des Kreises ein.
Wiesbaden, den 13. April 1915.

Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende, von Heimburg.

Wird veröffentlicht. ..
Erbeuheim, den 16. April 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

, , Bekanntmachung.
)13 «SK *cof § 8̂0 Abs. 2 des Wassergesetzes vom7. April

rum ? ? un̂ , gemäß§ 16 der Ausführungsanweisung
lästeren we.se ich darauf hin, daß ein Recht, einen
!ral auck8 'M § 46 bezeichneten Arten zu benutzen
ilrafttretpnŝÜI ^ \ mit  Ablauf von 10 Jahren nach dem
K» d. i. am I^April 1924, erlischt.
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Bekanntmachung.
Betr. Verteilung der Krotkarteu.

Montag, den 19. April, werden die Brotkarten für
le kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
»nntttags von 8 bis 11 Uhr von Nr. 1 bis 450 und
'chmlttags von 2 bis 5 Uhr von Nr. 451 bis 943.
,e Karten werden nur gegen Zurückgabe der Ausweise
gegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Erbenherm. 17. April 1915.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

untm.'iÄZr '’1™"?; Antrag kann"nach8 186 Abs. 1 bei
Wasserbuchbehürde, oder bei der zuständigen

mrpoüze,beh°rde(8 342) schriftlich oder zu Protokoll gestellt(8 312) schriftlich oder zu Protokoll gestellt
Wiesbaden, den 29. Mär, 1915.

Namens des Bezirksausschusses
(Wafserbuchbehörde).

Der Vorsitzende. I . V. : Menzel.

Wird veröffentlicht.
Abenheim, 15. April 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

^ Bekanntmachung.
: Verordnung des Bundesrates über
■GR , "i ; vom 31. März 1915* "Ol. (2 . z41Pn frt«SA**A ;aT. an ..j .ot .ui*. G. Ns r>  o -ini ,imun^ vom öl. rvearz ituo
ln ö’onhm-.. ' ich die Nutzungsberechtigten

Landkr-n̂ ^ " "^ landwirtschaftlichen Grundstücken
>. Avril Wiesbaden zu einer Erklärung bis zum
stellenm„ntU6V uf' ob  sie ihre gesamte Ackerfläche^ wollen oderreuen mnn«„ \ •' tjeiuuue
ibeti fnrrp» en  ĉ ^ ^̂ elche Stücke davon unbestellto. . Möalickikeit hpr in JtnLsiNii NPNNNI-,enen Rpst-N ^ ie Möglichkeit der in Aussicht genom-

* ' " ÄS t «i“Die Qprfrx. l!, au ' Erfordern glaubhaft zu machen,
zuqeben h/x 09  v * bei bem  Bürgermeister des Ortes

Soweit̂ Ä b!e Grundstücke liegen,
vernimmt t .̂ ^M ^berechtigte die Bestellung nicht

aubhgst blxe Möglichkeit der Bestellung nicht
oder mpl ober bie Aufforderung unbeantwortet

lgt. die erreicht werden kann, bin ich
: 3«mVdlt 8r!)eä  Grundstücks mit Zubehör ganz
Bnechtw o« "?? enk. bis Ende des Jahres 1915
e (Kreise) ^ ^Ktziehen und dem Komniunaloer-

Su uberrragen.
esbaden. den 10. April 1916.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Bekanntmachung.
Betr. Abhaltung der Frühjahrskontrollversammlungen

1915.
Es haben an der Kontrollversammlung teilzunehmen:

1. sämtliche noch nicht eingestellten Unteroffiziere und Mannschaften
der Reserve, Land- und Seewehr1. und 2. Aufgebots und des
ausgebildeten Landsturmes, welche später als 1. August 1869 ge¬
boren sind, einschließlich derjenigen, die bei einem Friedens- oder
Kriegsersatzgeschäft als zeitig seid- und garnisondienstunfähig an¬
erkannt sind.

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatz-Reservisten und die unaus-
gebildeten Landsturmpfüchtigen des 1. und 2. Aufgebots des Ge¬
burtsjahrs 1875 einschließlich.

3. sämtliche Leute, welche nach Ausbruch des Krieges eingestellt waren
und als untauglich von den Truppenteilenentlasten wurden und
nicht wieder zur Einstellung gekommen sind.

4. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlaffenen.
5. die als zeitig und dauernd anerkannten Rentenempfänger und

Invaliden, die nach dem1. August 1869 geboren sind mit Aus¬
nahme der dauernd Ganzinvaliden.

6. sämtlichez. Zt. der Kontrollversammlungen auf Urlaub anwesen¬
den Unterofsiziere und Mannschaften einschließlich der des aktiven
Dienststandes.

Es haben nicht zu erscheinen:
a. Beamte und Bedienstete der Eisenbahn und Post, die vom

* Waffendienst zurückgestellt, bezw. als unabkömmlich anerkannt
sind,

b. diesenrgen Personen, die bei einem Friedens- oder Kriegser¬
satzgeschäft die Entscheidung als „dauernd untauglich" er¬
balten haben.

c.  oie bei einem Friedens- oder Kriegsersatzgeschäftals „dauernd
seid- und garnisondienstunfähig" anerkannten Personen.

Zu b und c wird ausdrücklich bemerkt, daß nur die Entscheid¬
ung der Ersatzbehörden und nicht etwa entsprechende Einträge der
Truppenteile maßgebend sind.

Militärpapiere und Urlaubsbescheinigungen sind mitzubringen.
Die Kontrollpflichtigen haben zu erscheinen wie folgt:
Am Freitag, den 23. April, vormittags9 Uhr, in Wiesbaden

(Hof des Bezirkskommandos Bertramstraße3) :
Die Mannschaften der Reserve, Land- und Seewehr1. und 2.

Aufgebots, der Ersatz-Reserve, des ausgebildeten und unausaebil-
deten Lanvsturms und derz. Zt. auf Urlaub anwesenden Unter¬
offiziere und Mannschaften aus den Orten Bierstadtu. Grbrahrim.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung0  zu erachten.kürliches Erscheinen zu einer anderen als der befohlenen
Kontrollversammlung wird bestraft.

3. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
von der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeld¬
webel unter Angabe des Militäroerhältniffes baldigst einzu¬
reichen, spätestens bei Beginn der zuständigen Kontrollver¬
sammlung.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest
bestraft.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
Kgl. Bezirkskommvndo.

v. Lundblad, Oberstleutnantz. D. u. Bezirkskommandeur.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 9. April 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der Höhe.
fljrbenlieim, 17. April 1915.

— Kriegskost fürs Vieh.  Vor kurzem ging
durch die Zeitungen ein Rundschreiben des Landwirt¬
schuftsministers vom 29. März an die Landwirte. Aus
ihm verdient der bedeutsame Satz noch einmal hervorge¬
hoben zu werden: „Was für menschliche Nahrung
brauchbar ist, sollte in der jetzigen Zeit möglichst nicht
als Viehfutter verwendet werden." Diese Mahnug ver¬
dient dreimal unterstrichen zu werden. Kartoffeln, Kohl
und andere eßbare Futtermittel sind möglichst ausschließ¬
lich für die menschliche Nahrung zu reservieren. Auch
Magermilch soll so wenig als möglich verfüttert werden.
Jetzt wo die Zeit des Grünfutlers vor der Tür steht,
kann man das Vieh eine Zeit lang auf Kriegskost setzen.
Im Notfall kann das Rindvieh an Schweine und Pferde
unbedenklich Futter abgeben und das Versäumte nachher
auf der Weide nachholen. Wer heute noch Nahrungs¬
mittel verfüttert, wo es nicht unbedingt nötig ist, hilft
dem Feinde bei seinem Aushungerunqsplan und ladet
eine schwere Verantwortung auf sich.

— Sonnenblumenzucht.  Minister v. Breiten-
bach hat an sämtliche Preußisch-Hess. Eisenbahndirektio¬
nen einen Erlaß gerichtet, worin der Massenanbau der
Sonenblume an den Böschungen bestimmt wird . Diese
Blume gedeiht fast in jedem Boden ; ihr Samen liefert
ein wertvolles Oel, das unmittelbar als Speiseöl, ferner
für die Herstellung als Kunstbutter und auch für ver¬
schiedene weitere Zwecke(HUhnerfutter) verwendet werden
kann. Bei dem jetzigen Mangel an Fetten wird also
das Sonnenblumenerzeugnis von besonderer Bedeutung
sem. Mit dem Massenanban der Blumen 'soll sofort

vorgegangen werden. Die Eisenbahndirektionen werden
den Blumensamen bei den Samen -Großhandlungen kau¬
fen lassen. Anfang Mai müssen die Samenkerne gelegt
sein.

— Unfall.  Gestern abend gegen 11 Uhr fand
man in der Nähe der Chemischen Fabrik an der Wies¬
badenerstraße den Arbeiter Willi Gräser auf der Straße
liegend und blutend vor. Es wurde angenommen, daß
er von einem Auto überfahren worden sei. Der herbei¬
gerufene Sanitäter , Herr Restaurateur Maaß , leistete
ihm die erste Hilfe und stellte fest, daß der junge Mann
keine äußerlichen Verletzungen erlitten hat , sondern in¬
folge einer Magenblutung ohnmächtig wurde und zu
Fall kam. Er wurde später in die elterliche Wohnung
in der Bierstadterstraße gebracht.

8 Der Storch  ist hier eingetroffen und hat sein
altes Quartier auf der Karl Wintermeyer 'schen Hof¬
reite bezogen.

— Versammlung  hält ab heute Samstag abend
der Geflügelzuchtverein im Gasthaus „zum Gambrinus"
(I . Roos).

Dir LSnloplagc in R « 8tn « v.
Steh ich in finstrer Mitternacht,
So einsam auf der Läusejagd,
So denk ich an die Drogerie,
Ob die nichts hat fürs Üäusevieh.
Und wenn ich oft des Nachts erwach
Ist Alles bei der Läusejagd.
Als ich zum Kriege fortgemußt,
Hab nichts von diesem Vieh gewußt
Bis ich nachher so manche Nacht,
Durch diese Tierchen aufgewacht:
Sie bissen mich an Brust und Bein,
Daß ich vergaß das Schlafen ein.
Wie glücklich lebt Ihr doch daheim,
Die Ihr nichts müßt von dieser Pein.
Ihr schlafet ruhig jede Nacht,
Wenn wir sind auf der Läusejagd.
Doch für uns ist dies keine Schand,
Wir sind ja hier im Läuseland.
Ein Wunder ist es sicher nicht,
Daß wir erfunden dies Gedicht.
Viel Ratten gibt es hier und Mäuse,
Doch nicht so viel wie russ'sche Läuse,
Die sind hier fast in jedem Haus,
Vielleicht auch bei Zar Nikolaus.

*

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 17. : Ab. D. „Der Wildschütz". Ans. 7 Uhr.
Sonntag , 18. : „Oberon". Anfang 6.30 Uhr.
Montag , 19. : Ab. A. „Jedermann ". — Hierauf : 5.

Symphonie in C-moll v. Beethoven. Ans. 7 Uhr.
Dienstag , 20. : Ab. B. „Joseph in Aegypten". Anfang

7 Uhr.
Mittwoch, 21. : Ab. D. „Im weißen Röß 'l". Anfang

7 Uhr.
Donnerstag , 22. : Ab. C. „Der fliegende Holländer".

Ans. 7 Uhr.
Freitag, 23. : Ab. B. „Die Journalisten ". Ans. 7 Uhr.
Samstag , 25. : „Mignon ". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Samstag , 17.: Kammerspiel-Abend. Neuheit ! „Die ein¬

samen Brüder".
Sonntag , 18. : Nachm. 8.30. Uhr. Halbe Preise ! „Der

Veilchenfresjer". — 7 Uhr abends : „Die einsamen
Brüder".

Montag , 19. : „Sturmidyll ".
Dienstag, 20. : „Alles mobil".
Mittwoch. 21. : „Die einsamen Brüder ".
Donnerstag . 22. : 1. Gastspiel C. W. Büller . „Der Raub

der Sabinerinnen ".
Freitag, 23. : Volksvorstell. „Staatsanwalt Alexander".
Samstag , 24. : 2. Gastspil C. W. Büller . „Rosenmüller

und Finke".

— Offenbach  a . M., 15. April . Um sich ein paar
lustige Tage in Gesellschaft gleichalteriger Kameraden
zu machen, stahl ein 14jähriger Bursche von hier seiner
Tante 2200 Mark baren Geldes. Nach wenigen Tagen
bereits war das Geld bis auf ein paar Mark verjubelt,
und nun sind die Kindsköpfe von der Polizei wegen
Diebstahls und Hehlerei verhaftet worden.



Die Champagne.
®er östliche Teil der Champagne bildet eine Wellen

förmige Hochebene mit einem Boden, dessen kreidige Feld
Unterlage vielfältig zutage tritt und überall nur mit düw
ner Ackerkrume bedeckt ist. Nur spärliche Gehölze, Reben-
Pflanzungen, Getreidefelder und einzelne Weiler beleben
das einförmige Bild der meist zu Viehtriften benutzten
Flächen und haben den dürrsten , an der Marne und Aisne
gelegenen Gegenden den Namen „Champagne pouilleuse",
lausige Champagne, gegeben. Zm westlichen Teile dagegen,
in den Talsurchen der Aisne, Marne , Auüe und Seine wie
in den Gegenden westlich von Epernah , unterstützt eine dik-
kere Humusschicht eine reichere Vegetation . Zahlreiche Ge-
hölze und Ortschaften , fruchtbare Getreidefluren , Wein-
und Obstanlagen schmücken die Landschaft, deren Reich-
tümer an dem köstlichsten Wein, dem Champagner , einen
Weltruf haben. Tie Bewohner der Champagne, die „chaim
penois ", gelten als kriegerisch, aber auch als wild und bos
Haft und im übrigen Frankreich als dumm.

Von den Städten der Champagne sind zu nennen
Reims , eine ansehnliche, stark befestigte Stadt , mit etwa
120 000 Einwohnern , berühmt durch die prachtvolle Kathe¬
drale , die durch ihre kolossalen Dimensionen, durch den
Reichtum ihrer Zierrate , ihren herrlichen Glasmalereien
und durch das Ganze ihrer Bauart eines der merkwürdigsten
gotischen Gebäude Europas ist. Reims ist der Ausgangs¬
punkt de« Christentums unter den Franken im Jahre 496
und spätere Krönungsstadt der französischen Könige. Be¬
rühmt ist es auch durch seine Herstellung von Champagner,
der in drei Stockwerke umfassenden, in die Kreidefelsen
gehauenen Felsen aufbewahrt wird ; ferner Epernah , eine
hübsche Stadt mit etwa 22 000 Einwohnern , die in ihrer
Umgebung die herrlichsten Sorten des Champagnerweines
erzeugt. Chalons -sur-Marne in der Champagne pouilleuse,
das Catalaunum der alten Römer , in deren Nähe die
Schlacht auf den Catalaunischen Feldern im Jahre 451
stattsand , in welcher der Hunnenkönig Attila geschlagen
wurde. Bei Chalons befindet sich das große Uebungs-
lager der französischen Armee. Langres am linken Marne¬
ufer ist eine sehr starke Festung und besonders deshalb
wichtig, weil sie die Straße von dem Eingangstore Frank-
treichs zwischen Jura und Wasgau , la troueede Belfort
nach Paris beherrscht. Endlich Sedan am linken Ufer
der Maas mit etwa 25 OOÖ Einwohnern , wo im Ihre
1611 der berühmte Marschall Turenne geboren wurde, dem
vor dem Stadthause ein bronzenes Denkmal errichtet ist
Be;anders denkwürdig ist Sedan durch die Schlacht am 1.
September 1870, infolge deren die ganze französische Ar¬
mee rn Starke von 88 000 Mann mit 50' Generalen und

.Napoleon selbst gefangen genommen wurde.
Hoffentlich ist den Franzosen bald ein neues Sedan be¬
schreden!

Wundschcru.
verttfchland.

' \  3 m Wkste n. (Ctr . Bln .) Südlich des Hartmanns-
weilerkopfes in den Vogesen, wurde bekanntlich ein feind-
lrcher Angriff abgewiesen. Dieser Vorstoß beweist aufs
neue, daß die Franzosen vorerst die Eroberung der ganzen
Höhengruppe um den Hartmannsweilerkopf beabsichtigen.

- Folgerung. (Ctr . Bln .) Ter Franzose Laubeuf
kommt zu folgender Schlußfolgerung : „Seit dem Erschei¬
nen der Unterseeboote gehört die Beherrschung der engum¬
grenzten Meere,- besonders der Meere Europas , nicht mehr
den Panzerkolvssen. Den Lehren des gegenwärtigen Krie-
H* muJ man bei der Aufstellung künftiger Flottenbau-
plane Rechnung tragen . Den kiihnen Unterseebooten ae-

Bedeutung "" ^Iotten ber  Zukunft ein Platz von höchster

t.  j. 8ciäore116efud ) er.  In dankenswerter Weise
hat die Behörde bei Lazarettbesuchen die Fahrpreise für
Angehorlge von kranken oder verwundeten Soldaten uni
„ Hülste ermäßigt . Zu den Angehörigen, die diese Ver¬

günstigung genießen, gehören Eltern , Geschwister, Ehe-
frauen und Verlobte. Unseres Erachtens ist der Kreis der

Der Goidgröber.
ii.

Im Grunde genommen wars doch nur gewöhnliches Ge¬
müse- und Kartoffelland . In seiner jetzigen Stimmung
empfand er, wie ihm sogar das Gefühl der Ueberlegen-
hert verloren ging, welche ernst seine Zuneigung zu dem
Mädchen aus dem niederen Stande hervorgerufen hatte.

Mcht nur seine Liebe, auch seine Selbstachtung war
gedemütrgt worden. Tie Erde und der Schmrch dieser elen¬
den Kohlenstauden war bei ihm haften geblieben — nicht
so bei Mamie . Sie war höher gestiegen, er dagegen unter
den Trümmern seiner übel angebrachten Leidenschaft zu¬
rückgeblieben.

Er erreichte das Ende des Gartens , ohne eine Spur
de« einsamen Invaliden zu entdecken. Er blickte ohne Er¬
folg die Kohlenstaudenreihen auf und ab, und spähte in der
langen Reihe der Schotenranken umher.

Ein neuer Fußpfad befand sich dort , welcher von einer
Lichtung im Fichtenwalde nach dem bewaldeten Hohlweg
führte und unzweifelhaft den kleinen Weg kreuzte, den
er und Mamie einst von der Landstraße aus eingeschlagen
hatten . Wenn der alte Mann diesen Pfad gegangen war,
so hatte er möglicherweise seine Kräfte sehr angestrengt,
um so mehr hatte Don Cesar Ursache, feine Nachforschung
fortzusetzen und im Falle der Not Hilfe zu leisten.

Aber auch noch ein anderer Gedanke, welcher ihm
aufstieg, bestimmte ihn, vorwärts zu gehen. Tie beiden
Fußpfade mußten zu dem morschen Ahornbaume führen und
vielleicht bestand ein Zusammenhang zwischen dem alten
Slinn und dem geheimnisvollen Briefe.

DngehörigM hier noch zu eng siegen . Man Wtte v»r
allen Dingen auch die Schwiegereltern , Großeltern ein-
beziehen müssen. Sie haben doch wohl ein ebenso großes
Anrecht darauf , als die Verlobten , deren verwandtschaft¬
liche Bande noch nicht einmal geknüpft sind.

? Kein Humbug. (Ctr . Bln .) Man schreibt aus
Kairo : Aus Auszügen eines Leitartikels ersieht man , daß
man in Holland , wahrscheinlich also auch in anderen Län¬
dern Europas den Heiligen Krieg der Türken als einen
Humbug auffaßt . Es ist aber grundfalsch, von dem Hei¬
ligen Krieg mit Geringschätzung zu sprechen. Der Ausruf
dc« Heiligen Krieges ist kein Exportartikel einiger Ge¬
lehrten , sondern eine hochwichtige politische Handlung En-
ver Paschas und seiner Anhänger , die ihr Volk besser ken¬
nen, als alle politischen, diplomatischen und wissenschaft¬
lichen Größen von ganz Westeuropa.

! M i l i t ä r l a st e n. (Ctr . Bln .) Ein bekannter Bel¬
gier schreibt: „Was die Militärlasten anlange , so betrü¬
gen diese in England auf den Kopf der Bevölkerung 9,97
Dollar , in Frankreich 7,91 und in Deutschland 4,54 Dol¬
lar , also weniger als die Hälfte der englischen Last. Wäh¬
rend Teiitschland in diesem Kriege sein bestes Blut her¬
gebe, schäme England sich nicht, die gelbe und schwarze
Rasse pnd sogar die Menschenfresser der Fidschi-Inseln
zu Hilfe zu rufen . Und wenn England nur einen Schimmer
von Selbsterkenntnis habe, so müsse es einsehen, das etwas
faul sei in feinem Mlitarismus und würde die eigene
Jugend veranlassen zu kämpfen und ihren Patriotismus
zu zeigen."

Ostafrika. (Ctr . Bln .) Au« Blantpre , der größ¬
ten Stadt des englischen Nyassalandes , wird berichtet, daß
dort ein Negeraufstand ausgebrochen sei. Es fiel eine Bande
ständischer mehrere Pflanzer an und tötete drei derselben.
Eine andere Bande rückte gegen Blantpre vor und drang in
ein Wafsenmagazin ein. Tie englische Regierung traf so¬
fort Gegenmaßnahmen. Inzwischen war ein Teil der Re¬
bellen ngch der 5 Kilometer entfernt gelegenen Missions¬
station Nguludi gezogen, wo sie 6 Häuser ' in Asche legten
und andere plünderten.

Draktbmckerniss»
haben sich schon 1870 vorzüglich bewährt , und im russisch»
japanischen Kriege boten selbst schwach angelegte Drahtnetze
vor Port Arthur und auf den mandschurischen Schlacht¬
feldern den Japanern die größten Hindernisse. Am besten
werden die Drahtnetze in der Weise hergestellt, daß schach¬
brettartig mannshohe Pfähle in einer Entfernung von
etwa zwei Meter voneinander an möglichst harten Stellen
in den Boden eingetrieben werden, so daß sie etwa noch
einen Meter aus .chm herausschauen. Tiefe Pfähle geben
dann die Netzpunkte ab für ein gewirrartig sich kreuzendes
Geflecht aus Stacheldraht und sonstigem Draht . Tie Zer¬
störung eines Drahthindernisses durch Pioniere sucht man
durch Landminen zu erschweren; oft legt man auch noch
Wolfsgruben in dem Bereich des Drahtnetzes an, aus denen
e« dann so gut wie kein Entrinnen mehr gibt.

Tie eben erwähnten Landminen verwendet man sowohl
al« selbständiges Hindernis , wie auch zur Verstärkung an¬
derer Hindernisse. Ihr Hauptwert liegt in der moralischen
Wirkung und in dem .Schutz,  den sie durch ihren Alarm
gegen feindliche Erkundigungen und Neberfälle bieten. Sie
werden von den Pionieren gelegt und kommen als Erdmi¬
nen (Flatterminen ), zuweilen auch, besonders bei den Rus¬
sen, als Steinminen zur Verwendung. Tie Zündung der
Sprengstoffe in Form von Minen erfolgt entweder selbsttätig
oder aber elektrisch. Tie selbsttätige Zündung kann zum
Beispiel durch Schlagstifte in Verbindung mit Spreng¬
kapseln bewirkt werden ; in Tätigkeit tritt dann eine solche
Vorrichtung bei dem Niedertreten einer leicht unterstütz¬
ten Auftrittsfläche . Tie elektrische Zündung gestattet durch
Leitungen aus gesicherten Ständen Zündung einzelner Mi-
nen oder von Gruppen solcher.

Biel Arbeit erfordern die sogenannten Wolfsgruben,
die auch in diesem Kriege, besonders auf französischer Seite,
ausgiebig zur Verwendung kommen. Man bezeichnet mit
diesem Ausdruck konische Löcher von etwa 2 Meter oberem
Durchmesser, 70— 90 Zentimeter Sohlenbreite und 1,30
bis 1,80 Meter Tiefe ; die Sohle ist mit Spitzen Pfählen

Er beschleunigte seine Schritte durch das Feld, stieg
den Hohlweg herab und stieß, wie er erwartet hatte , auf
den Kreuzweg.

Nach rechts hin verlor sich derselbe im Walddickicht und
der Richtung zu dem verhängnisvollen Baume, während
er nach links in nahezu gerader Linie zur Landstraße
führte , welche ebenso sichtbar war wie die Steinbank , auf
der er letzthin Mamie mit dem jungen Slinn angetroffen
hatte.

Irrte er nicht, so saß da jetzt wieder eine menschliche
Figur , unzweifelhaft ein Mann . Und der gebeugten, hilf¬
losen Haltung nach zu urteilen , der Gegenstand seiner Nach¬
forschung.

In kurzer Zeit hatte er den Weg zur Landstraße zurück¬
gelegt und näherte sich dem Fremden . Derselbe saß da,
die Hände auf den Knien, mit regem Blick den Hügel be¬
trachtend, welcher jetzt an der Stelle , wo Mulrady 's Schacht
sich befand, das Maschinengebäude und den Schornstein
trug.

Er fuhr  leicht auf und blickte empor, als Don Cesar
vor ihm stand. Der junge Mann sah zu seiner Ueberra-
schung, daß der unglückliche Invalide noch nicht so alt war,
>vie er gedacht hatte , und daß in seinen: Gesichtsaus¬
druck sich ruhige und glückliche Zufriedenheit aussprach.

"Äh - Töchter sagten mir , daß Sie hier wären ", be¬
gann Cesar mit artigem Respekt.

„Ich bin Cesar Alvarado , Ihr Nachbar und freue
mich, Ihnen ebenso, wie Ihren Töchtern meine Aufwartung
machen zu können."

„Meine Töchter ?" sagte der alte Mann . „O ja, sehr

au4zel»zt . Man ordnet solche Mcher in mt\ .
Schachbretartig hintereinander an , und jener
vor kurzem in einem Feldpostbrief schrieb:
Löcher hineingerät , der kommt nicht mehr Hera,
vollkommen recht haben. Auf dem mandschurisch
schauplatz fanden diese Wolfsgruben seinerzeit ebe
Wendung, und sie stellten da» wirksamst» russische
dar.

: Ki
au, die l

Emom.
: Frankreich. (Ctr . Bln .) Ter Oberb

der französischen Bogcsenarmee hat in den von se.
Pen besetzten Gebieten des Elsaß den Kauf und
kauf von Alkohol und alkoholischen Getränken,
auch Absinth, untersagt . Ten Uebertretern dieses
wird strenge Bestrafung in Aussicht gestellt.

) England. (Ctr . Bln .) Finanzschriftsteller
die fast unbegrenzte Schatzscheinausgabe für die '
Finanzmaßregel seit Beginn des Krieges. Man,
warten , daß die Regierung für lange Zeit die nöts
tel erhalten werde: daher sei eine baldige neue
leihe unwahrscheinlich.

)( O e st e r r e i ch. (Ctr . Bln .) Oestlich von Us
die Verbündeten deutschen Truppen ihre zuletzt e
Erfolge aus und sind bereits etwas im obersten
vorwärts gekommen.

:) S erbte  n. (Ctr . Bln .) Die Zivilbevolke
vor der Hungersnot , die angesichts Kauz Phantaf.
benVinittelpreise gleich einem Schreckgespenst über
wüstete Land ihre Fittiche breitet . Die seit A
Krieges kämpfenden Soldaten sind buchstäblich
pen gehüllt . Tie letzten Einberufenen betreten die
ihrer bäuerlichen Tracht und nur das Gewehr bl
Zugehörigkeit zur Armee.

: Rußland. (Ctr . Bln .) Man schreibt:
würde es immer bleiben, daß eine solche schwere!
kung des russischen Heeresmachthabers gerade i
Zusammenbruch der russischen Offensive an der
Front zusammenfällt . Als es seinerzeit bei Lodz
der Rawka schief ging, setzte Großfürst Nikolai
neral Rußki als Unterbefehlshaber ein, und diestrj
die Schuld ausbaden . Jetzt , wo die Sache wieder
steht, wird der Großfürst plötzlich krank.

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Wo es Nacht für
wird, dort strahlen Englands Sterne . Nur daß dort
Dardanellen nicht mehr ein kranker Wächter hach,
sche Aerzte haben ihn mit Eisenpillen kuriert , ^
sche Wächter stehen heute an seiner Seite . Es ist
wesen, sich nach Calais und Boulogne hineinzuj
aber es wird noch nmncher Dreadnought imd noch
Tommp den Grund des Marnurrameeres küssen, y
Bulls breites , feistes von den Dardanellenschlössm
das Grab Harrnibals grüßt.
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«merika.
) Vereinigte Staaten. (Ctr . Frkst.) Ho Zu starke

hielt die Erlaubnis , zu landen , falls er di« Fragend zusamme
wanderungsbeamten beantwortet . -breitet:

Afrika. Eens
0 Marokko. (Ctr . Bln .) ' Selbst die weM jjpj » J*■) wcarorro.  Mn .) servp vre Ivepkiq

fenstädte mußten von den französischer: Behördenj
werden. Agadir ist von den Muselmanen besetzt. E"
gador sind französische Marinesoldaten gelandet^

Aus aller Welt . MwE
9 Hamburg. (Ctr. Bln.) Tie Am»rican

Line hat ihre Fahrten nach Skandinavien einstweilv räuchert
stellt. Tie Dampfer erfuhren durch Untersuchungen! ^fr
lischen Häfen große Verzögerungen.

?) Haag. (Ctr. Bln.) Aus Petersburg wird go und das,
daß 12 Hospitalzüge nach dem Kaukasus abgegaiM ^ '̂ " '
um die Typhuskranken von dort zurückzuführen , . - ■

:) Paris Der Credit Lyonnais schlägt für 1914” r öere(
Dividende gegen 13 Prozent im Vorjahre vor.

>2

,n. T^ Wvrmyre vor. . .
videndenermäßigung für 1914 ist viel einschneidend” 1
sie deutsche Großbanken von entsprechendem I
genommen haben. * u,rnc

ickV pl

nette Mädchen. Und nun erst mein Sohn Harry?
Sie Harry ? Ein liebenswürdiger Bursche Hary

„Ich freue mich, daß Ihr Befinden besser ifj
Ton Cesar hastig, „und daß die Luft unserer Gegcn^
gut, tut . Gott schütze Sie , Sennor ", fügte er, in
giöfen Gewohnheiten seiner Jugend zurückfallend,
crbietiger Bewegung hinzu. „Möge er Sie be"
Ihnen Gesundheit und Glück wiedergeben!"

„Glück?" sagte Slinn erstaunt . „Ich bin gln-
sehr glücklich! Ich habe alles , was ich brauche:
gutes Essen, gute Kleioer, nette hübsche Kinder,
Freunde " — er lächelte mild und fügte hinzu: ,
sehr gütig gegen mich."

In der Tat schien er sehr glücklich; und sein von
Haar umrahmtes Gesicht, das keine Spur von
Beunruhigung zeigte, sah derart jugendlich und $
aus , daß die ernsten Züge seines Besuchers di
den ältere :: erscheine:: ließen.

Nichts desto weniger bemerkte Don Cesar, daß,
gen slinns , sobald sie von ihm abgewendet >oa^
stets von neuem mit demselben Ausdruck der
Wesenheit auf den toügel richteten. —

"Eine schöne Aussicht, Sennor Slinn ", sagte
„Eine prachtvolle Aussicht, mein Herr ", ^

Slinn und sah ihn einen Augenblick an, um da>̂
Blick wiederum aus den gegenüberliegenden gr
hang zu lenken.

„Hinter jenem Hügel, den Sie sehen — gâ ,
ab — wohne ich, Sennor Slinn . Sie müssen zu 111
men und mich besuchen, Sie und Ihre Familie
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Meine W -onik.
. »«faeklärt . Zn Freienwalde an der Oder wurde

des Bäckers Keller, deren Mann im Felde ist,
idren 13  jährigen Bruder ein Raubmordversuch ge-

Die Frau erhielt 5 Schläge mit einem Holzscheit
? den Kopf Auch der Knabe wurde getroffen und ver-
t Aus das Hilfegeschrei der Ueberfallenen ergriff der

die Flvcht. Während anfangs der Verdacht auf einen

. stiMvtrk --rae'cllen Paul Hartmann „
»s und d̂ b ' ° Bcr  auch die Tat bereits eingestanden hat . Hart¬
ränken, •; ” ‘ ^>ar seit einem Jahre bei einem anderen Bäckermeister
r dieses -rreiewvalde beschäftigt. Während er seinen Eltern im-

ar erzählte, daß er ordentlich und bescheiden lebe und
!llk.

Mellet ^ gue Ersparnisse mache, war er in Mrklichkeit liederlich
ür die ^ ' sparte gar nicht. Um sich nun seinen Eltern nicht

Man d Offenbaren zu müssen, kam er auf den Gedanken, Frau
die nvtiE« eller"r-u ennorden und zu berauben.
' neue tz- __y 'ptop ^et. (Ctr . Frckst.) Ter Präsident der Okto-

bristenpartei, Eutschkow, erklärte in einer Sitzung der Par¬
don W teileirung, die Entscheidung im Weltkriege falle im Mai
nletzt erchhurch drei Millionen englischer Soldaten,
bersten? ' .) }<ur^ Aus dem Harze wird geschrieben: Kapitän¬

leutnant Otto Weddigen, der nunmehr mit der gesamten
bevolkerM̂ ff'atzung des „U 29" den Heldentod gefunden hat , der-
chantastisM̂ucĥ noch vor wenigen Wochen einige Tage des Nr-
st übers ^ ub« im Harz. Zeitweise hatte er seine Wohnung in
seit Anj Vraunlage ausgeschlagen. Seine Gattin , der Otto Weddigen
üblich - den ersten Mobilmachungstagcn in Hamburg angetraut
.en dieA Wurde, war auf den Wanderungen durch den winterlichen
Ehr bejei Harz seine Begleiterin. Mederholt hielt der Unterseeboots¬

kommandant Einkehr in! Wendts Hotel auf dem Torfhause,
etbt : Ai, Bald gingen jedoch die Tage der Erholung vorüber ; die
schwere Pflicht rief ihn wieder zurück. Der tapfere Kommandant
gerade pan „U 9" erhielt das größere und leistungsfähigere „U
an der 29“, mit dem er nunmehr für das Viaterland in den Tod
ei Lodz gegangen ist.
Ukolai.i [ ? Handanlegen. Der heutige Gruß, im Heere durch
nd dich» Handanlegenan die Kopfbedeckung ist in Preußen im Jahre
l wieder 1812 eingeführt worden. Vordem bestand er bekanntlich

im Abnehmen des Hutes . In der Kabinettsorder Fried¬
acht für rich Wilhelms 3. über die neue Art des militärischen Gru-
daß der! ßes vom 4. Mai -1812 heißt esu . a. : „ . . . daß bei der
er hach Infanterie der Unteroffizier und Gemeine, wenn er seinen
eiert, uni Montierungshut aufgesetzt hat und einem Offizier begeg-
Es ist!» net, Front macht und gerade steht, ohne den Hut abzu-
neinzusls ziehen . . . Wenn sich jedoch ein Offizier in einem Hause
rd nochi zu melden hat, oder überhaupt in ein solches eintritt,
üssen, ch sc bleibt es beim alten " (d. Hs. er nimmt den Hut ab),
schlössenj — Schwindel. Seit einigen Tagen zirkuliert vielfach

eine Uebersicht der Kriegsverluste bis zum 15. Februar
f 1915, zusammengestellt durch die Rote Kreuz-Zentrale in
' Genf. Gaben schon einzelne Ziffern in jener Liste Anlaß

zu^starken Zweifeln, so fällt jetzt die Auffüllung in sich
zusammen durch folgende Meldung, die das W. D. ver¬
breitet : „Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz
nr Genf ersucht uns, zu erklären , daß es mit der unlängst

westlich durch die Presse gegangenen Liste der Gesamtverluste der
lüi'beiti ^ Mährenden Staaten , die angeblich von dem Roten Kreuz
esetzt. \ ,tl  ® en? "ufgestellt worden sein sollte, schlechterdingsnichts
landet » und daß cs niemals Verlustlisten, nicht ein¬

mal Kriegsgefangenenlistenveröffentlicht hat ."
f llichtrauchertag . Tie „Deutsche Lodzer Zeitung"
ichrerbt: Aehnlich wie man in Friedenszeiten für be-

can A Muuute Zwecke Blumentage veranstaltete , sollte ein „Nicht-
rstweilo rauchertags zugunsten unserer im Felde stehenden Trup-
hungem Veranstaltet werden. Ter Vorschlag geht dahin , daß

^inen allgemeinen Nichtrauchertag einrichten,
wird f  u . oafur den 6. Mai , den Geburtstag des Deutschen Krvn-
igeganß« Men festigen. Jeder , ob reich, oder arm , soll ge-
lhren. ' L ûhast seinen Tagesverbrauch an Zigarren , oder Ta-
ür 191̂ berechnen und das Geld dafür für den 6. Mai bereit¬
er . N ^ " l .^ brgestalt denkt man einige Millionen (so viel cr-
,neidend° ^ Berechnung von einem Turchschnittsbeitrag von
m Ratz "r " . Pfennigen auf den Kopf) zu sammeln. Tic Tabak

E^ ^ ^ ^ ^ äuê Einbuße erleiden, da für das Geld

iarrh ? ^ "̂ e -7- Sie wohnen dorr ?" stammelte der Invalide,
! Har« 'ein w-v» . . - - — - 0

ft .)
fragen

t.

in erflsr Tinte wieder itauchwa»en für die Truppen ein-
gekauft werden sollen, und zwar dergestalt, daß jede Stadt
ihre eigenen Zigarrengeschäfte berücksichtigt."

Wermilchtes.
:? Schutzkiffen. In der „Deutschen Luftfahrerzeit¬

schrift" wird der aus dem dluslande kommende Vorschlag
eines Schutzkisscns besprochen, mit dem ein Flieger beim
Abstürzen seinen Kopf vor zu hartem Aufschlagen schützen
kann. Tie praktische Einrichtung , die auch für Deutschland
zur Nachahmung empfohlen Wild, besteht in zwei passend
geformten Luftkissen ans gummiertem Stoff , die mit Rie¬
men über der Brust ähnlich wie eine Weste befestigt wer¬
den und den Flieger in keiner Weise in seinen Bewegungen
hindern , da sie in normalem Zustande nicht aufgepumpt
sind und auch beim normalen Verlauf des Fluges nicht
aufgepunrpk zu werden brauchen. Nur beim' Wsturz komnit
das Aufpumpen in Frage . In diesem Fälle braucht der
Flieger nur auf einen Hebel zu drücken und aus einer klei¬
nen, mit stark komprimierter Luft gefüllten Stahlflasche,
die in einem Lederbehälter des Befestigungsriemen sitzt und
durch einen Schlauch mit dem Luftkissen verbunden ist,
strömt die Lüft in die Kissen und blLst sie weit auf . Der
Flieger kann nun , wenn er auf die Erde stürzt , seinen
Kopf zwischen den Kissen bergen und so die Gewalt des Auf¬
pralls sicherlich mildern . Erfolgt der Absturz über einer
Wasserfläche, so werden die Luftkissen als Schwimmgürtel
dienen.

! Urmensch. Verschiedene Altertumsforscher und Astro¬
nomen haben es sich angelegen sein lassen, die Lage gewis¬
ser alter Tempel und ähnlicher Heiligtümer auf uralte him-
melkundliche Beobachtungen zu deuten. Sv hat einer der
bedeutendsten Forscher, E. Norman Lockyer, umfassende Un¬
tersuchungen über eine derartige Bedeutung des Stone¬
henge, dieses berühmten, steinzeitlichen Riesentempels , ver¬
öffentlicht. Penrose hat sich während einer Reihe von Jah¬
ren mit nichts anderem beschäftigt, als mit der Orien¬
tierung altgriechischer Tempel nachzugehen und hat bei¬
spielsweise gefunden, daß das alte Erechtheum, dessen Ent¬
stehung etwa in das Jahr 2000 v. Ehr . Geburt fällt , mit
Absicht so gebaut war , daß der Sternhaufen der Plejaden
bei seinem heliakalischen Aufgang im Monat Mai dama¬
liger Zeit gerade durch die Oeffnung des Tempels aus
den Altar fiel. Auch in Aegypten sind ähnliche Entdek-
kungen gemacht worden, die den engen Zusammenhang zwi¬
schen uraltem Gottesdienst . und ältester Astronomie be¬
weisen. Noch merkwürdiger aber wird die Sache dadurch,
daß nach den Forschungen von Tr . Hose unter den Einge¬
borenen, insbesondere des Tajaks , ganz ähnliche Bezie¬
hungen zu finden sind. Auch dieses Naturvolk benutzt so¬
gar dieselben Sterne als Merkzeichen, die je bei den euro¬
päischen Urvölkern als solche benutzt wurden , nämlich außer
den Plejaden , den sogenannten Jakobsstäb . Zwei Leute
werden in die Dschungeln gesandt, wo sie an einer ge¬
eigneten Stelle das Himmelszeichen erwarten müssen. Zu¬
weilen dauert es nur einige Nächte, zuweilen einen gan¬
zen Monat bis die Plejaden vor dem überstrahlenden Son¬
nenlicht am Horizont erscheine , dann kehren die Boten
nach dem Dorfe zurück und die Arbeit auf dem Felde
kann beginnen.

:) Lear. Im schleswig-holsteinischen Kriege im Jahre
1848 bedienten sich die Dänen deutscher Monturen und
Feldzeichen, um die deutschen Truppen zu täuschen und über¬
fielen in dieser Ausrüstung kleine Scharen der Deutschen.
Auf einer Streife nahmen die Tönen eine Abteilung Frei¬
schärler gefangen, unter denen sich auch der Schauspieler
Zimmermann aus Wiesbaden befand. Bald hatten die
Dänen das Schauspielertalent dieses Mannes erkannt und
behandelten ihn und seine Mitgefangenen Kameraden an¬
ständiger . Als man ani Abend in einem Torfe rastete wurde
Zimmermann von den Dänen so lange mit Speisen und
Wein regaliert , bis er sich entschloß, mehrerek seiner Rollen
zum Besten zu geben. Tie Gefangenen wären in einer
Scheune untergebracht , deren vorderer Teil von den Tönen
besetzt war , während der Hintere durch einige Tücher und
Vorhänge in eine Bühne verwandelt worden war . Zim¬
mermann spielte eine Reihe seiner komischen Charakterrvlleir

zu:

u»fcnniWgeigte — zum ersten Male — einen
ss-r ist' ^ Ausdruck an Stelle der bisherigen vollkommenen
&1 und Ihr Name ist L ist Ma
e, in xabo'" ° ' fngte  Ton Cesar höflich. „Cesar Alva-

beschE plöwi^, la^ten  Master ", behauptete der alte Mann mit
'1 r* llcf> herdorbrechendem Unwillen.

? *** » IW * « - W . «nt.
inder, Mg» ''.̂ 'Nn« ie nicht Masters sagten, ivie konnte ich es dann

<5ci) kenne keinen Masters ."
r ruhL »̂ w<l-tL ^ wieg. Im nächsten Augenblick kehrte

nd Dn^ ^ u^druck des Glückes in Slinns Gesicht zurück,
-von Cesar fuhr fort:

"der den Hügel ist gar nicht weit, wenn-
Üenn W ? uö don der Landstraße recht entfernt liegt,
ran vertitr- ,tĈ r^C’' Cl  sülstbn , so müssen Sie den Gang

pügels und̂ dann ' — " kleine Fußweg führt zur Spitze des

°ied̂ die Züge des Invaliden zeigten
ine «ute* um den Gedanken des Alten
'nerkläiti ^ t. § "" 8 «eben , teils , getrieben von einer
ichr Don Cesa? for't -^ ^ ^ ^üriffen hatte,

nd in sonderbarer alter Baumstamm,
Slinn w 'h ln  öort  s""d ich diesen Brief ."

rrzerrten getaumelt , mit aschfarbenen,
ns MI  er auf den Brief , den Ton Cesarzu5

ilie,
der 1 ulul  er au

^ °' che gezogen hatte.

Die Muskeln seines Halses schwollen an , als ob er
etwas hinunterschluckte, seine Lippen bewegten sich, bmch-
ten aber keinen Laut hervor. Endlich erlangte er durch
eine konvulsivische Anstrengung die Sprache wieder ; mit
kaum hörbarer Stimme rief er:

„Mein Brief ! Mein Brief ! Mir gehört er ! Gibt ihn
mir ! Es ist mein Vermögen, mir gehört alles ! Im Tun¬
nel. — im Hügel! Masters hat es mir gestohlen — mein
mein Vermögen gestohlen! Alles gestohlen! Sieh ! — Sieh
nur !"

Er nahnl den Brief von Don Cesar mit zitternden Hän¬
den und riß ihn mit Gewalt auf : einige mattgelbe Körner
fielen heraus und ' chlugen schwer wie Schrotkugeln zu
Boden.

„Sieh , es ist wahr ! Mein Brief ! Mein Gold ! Meine
Entdeckung! Mein — mein — ach mein Gott !"

„Sein Gesicht bebte. Tie Hand, welche den Brief hielt,
fiel plötzlich und schwer hernieder. Tie ganze Seite des Ge¬
sichtes und des Körpers , welche Ton Cesar zugekehrt War,
schier: ebenso plötzlich in sich selber zu versinken. Im näch¬
sten Augenblick siel er lautlos durch Ton Cesars ausge¬
streckte Hände hindurch zu Boden.

Ton Cesar bückte sich zu ihm nieder, aber nur für einen
Augenblick, um sich zu überzeugen, daß er, wenngleich voll¬
ständig regungslos , doch lebte upd atmete.

Tann nahm er den Brief von der Erde, las ihn mit
blitzenden Augen und steckte ihn und die wenigen Goldkör¬
ner in die Tasche.

Tann sprang er auf, so energisch und willensstark,
daß es schien, als habe er seiner Lebenskraft diejenige des

«kt solcher Meisterschest, daß di» entzstckten Zuhörer gauz
vergaffen, wo sie waren und gar keine Aufsicht mehr über
die Gefangenen führten . Endlich kündigte ZimmermanU
noch die große Wahnsinnsszene des „König Lear" an ; die
berauschten Dänen merkteir nicht, daß, nachdem Zimmer¬
mann die Bühne eNvas verdunkelt hatte , der Vorhang sich
auch über die übrigen in der Ecke kauernden Gefangenen
erstreckte und ein Tutzend der an der Wand lehneirden Büch¬
sen mit verdeckt wurden. Als das Aufziehen des Vorhanges
aber gar zu lange dauerte , trat der . dänische Offizier her¬
zu und hob ihn auf — da war König Lear mit seinen Ge¬
fährten unter Mitnahme von 12 dänischen Gewehren ent¬
flohen — eine Lucke in der Scheurrenwand, die man erst
jetzt entdeckte, zeigte, auf welchem Wege.

'flaues enc/I(Schufcc'efijldfürTnfänten£

— Geheiligt. Ter König Laku von Siam ward ein¬
mal durch das Geschrei eines Esels aus dem Schlafe ge¬
weckt, und dadurch vor einem Feind gewarnt , der im Be¬
griffe stand, über ihn herzufallen . Zum Tunk für diese Ret¬
tung befahl der Beherrscher der Gläubigen , daß von jcht
ab der Esel ein geheiligtes Tier und sein Name eine be¬
sondere Auszcichnuug auch für Menschen sein solle. Ms
nun bald darauf ein Gesandter aus China an den Siame-
sichen Hof kam, ward er von dem Minister folgendermaßen
angekündigt : „Großmächtigster Laku, Beherrscher der Gläu¬
bigen und des Weltalls , König der weißen Elefanten rmd
Bewahrer des heiligen Zahnes ! Ein ungeheuerer Esel ist
aus China angekommen und wünscht vor das Antlitz deiner
Erhabenheit zu treten ."

? ! fiücken. Vom dritten Lebenstage ab gibt man den
Kücken auf einem stets sauber zu haltenden Holzbrettchen
trockene Buchweizengrütze oder Hafergrütze. Als Getränk
setzt man den jungen Tieren ganz frische, süße Milch vor.
Nötigenfalls kann man den Kücken das Picken leicht bitrcl)
aufklopfen mit einem Fingernagel auf das Brettchen leh
ren. Sobald die Kücken satt sind, nimmt man ratsam
Futter und Milch wieder fort.

Mannes dort hinzugefügt. Er blickte schnell die Straße
auf und nieder.

Jeder Augenblick war ihm jetzt kostbar ; aber er konnte
den unglücklichen Mann weder im Straßenstaube allein
lassen, noch ihn nach Hause tragen , und wenn er auch, die
Töchter in Kenntnis gesetzt hätte , so durfte er doch die
Bürde ihre schwachen Armen nicht allein überantworten.

Ihm fiel ein, daß sein Pferd noch am Gartenzaun
angebunden sei. Er wollte es holen und den Kranken auf
dem Sattel bis zum Toriveg bringen.

Er hob ihn nicht ohne Schivierigkeit empor und legte
auf die Steinbank , und rannte dann schnell die Land¬
straße aufwärts in der Richtung zu seinem gefesselten Roß

Er war noch nicht weit gekommen, als er hinter sich den
Lärm von Rädern hörte. Es war die Postkutsche, die in
rasender Eile dahersauste. Er wollte den Kutscher um Bei¬
stand angehen, aber durch die schnell sich dahinwälzende
Staubwolke konnte er sehen, daß der Mann einzig und allein
sich um die Geschwindigkeit seines Wagens kümmerte und
sich sogar aus dem Bock emporgerichtet hatte , um die wü¬
tend gemachten und erschreckten Pferde besser vorwärts
peitschen zu können.

Als die Postkutsche eine Stunde später vor dem Red
Tog-Hotel anhielt , kletterte der Kutscher, »veiß im Ge¬
sicht und schweigsam, vom Bock herunter.

Nachdem er sein Glas Whisky mit einem einzigen
Schluck geleert hatte , wandte er sich an den erstaunten Ex¬
preßboten, welcher ihm gefolgt war.

(Fortsetzung folgt .)



Letzte nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 16. April.
. Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier, 16. April. Vor Ostende-
Nieuport beteiligten sich gestern am Artilleriekampf einige
feindliche Torpedoboote, deren Feuer schnell zum Schwei»
gen gebracht wurde.

Am südlichen Rande von St . Elvi besetzten wir
nach Sprengungen zwei Häuser.

Am Südrande der Lorettohöhe wird seit heute nacht
wieder gekämpft.

Zwischen Maas und Mosel fanden nur Artillerie¬
kämpfe statt.

Die Verwendung von Bomben mit erstickend wir-
kender Gasentwicklung und von Infanterie-Explosivge¬
schossen seitens der Franzosen nimmt zu.

Bei dem klaren, sichtigen Wetter war die Flieger¬
tätigkeit wieder sehr rege. Feindliche Flieger bewarfen
die Ortschaften hinter unserer Stellung mit Bomben.
Auch Freiburg wurde wieder heimgesucht, wo mehrere
Zivilpersonen, hauptsächlich Kinder, getötet und verletztwurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert.
In den kleinen Gefechten bet Kalwarija wurden

in den letzten Tagen von uns 1040 Russen gefangen
genommen und 7 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Kindes

Entliehen
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Hümmerich für die
tröstenden Worte arn Grabe, den Schwestern
für die aufopfernde Pflege, sowie für die vielen
Kranz- und Blumenspenden.

Erbenheim, 16. April 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Georg Salier.
Familie G«i«t.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sieb.«»ralbar.

Schonhurt
▼•rUiht Wb mtUs  ntaa * Guicht , roWgM.
fuöendfrisaiiM A« . . h«n and Wn bUadrad*<&Sa*rTeint.-All« <fi*a*R*utft dl*e*UsNOM

Steckenpferd
&H - .‘•“Ha-Ä' lS ' V'Ä .tSWcf .?*„Dada " (Lilianmileh- Cream) rot* und K*6d« Hau« w«ü
und unuaatwmii. . * “ ***-s: TubafiOPM.

Rircblicbe Unreigen.
Evangelische Kirche.

Sonntag, d,n 18. April 1915. Miserikordias Domini.
»ormittagS 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Psalm 23. Lieder22 u. 206.
Nachmittags1 Uhr: Christenlehre für diê männliche Jugend.Lied 248.

zu
F

fl» freiwilligen Gaben
tunt Besten der Kriegs'"' rau Krämer an W

erzl. Dank.
ur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.

I . A. : Brertenbach, Kassierer.

Hungwehr.
Sonntag, den 18. April:

Uebung
sämtlicher Mannschaften zwecks Zusammenstellung der
ganzen Kompagnie. Es ist Pflicht, daß jeder erscheint.
Antreten 2.45 Uhr im „Löwen". Gewehre, Mützen,
Armbinden. Diejenigen, welche die Uebung nicht mit¬
machen können, haben die Gewehre, Mützen und Arm-
1 den heute abend bei mir abzugeben.

Der Kommandant: Roos.

Wiehtig lür Landwirte!
la . Baum wollsaatmehl
extra
Schwei.

■28 % ige Ware, für Pferde, Milchvieh und
ein ausgezeichnetes Futter Mk. »1— pro Ctr.

inkl. Sack ab Dresden.

Ia . Rapskuchen
ca. 38—41 % Protein u. Fett, an Stelle des teuren
Leinkuchen ein billiges Futter, Mk. 21.— pro Ctr. inkl.

Sack ab Dresden in 1*/, Zentnerpackungen.
Rapskuchen steigt im Preise enorm.

Näheres durch unseren VertreterA. Haue». Wiesbaden,
Goethestraße 5.

Auf Wunsch besuche jeden Abnehmer selbst.

, gingen ein durch Frau Enders und
beitragen 70.05 M.

Franz Hener

i

Graue KriegsiroIIe
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
Königs. Preuß. Kriegsministeriums hergestellt. Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2 das Pfd. Mk. 5 —

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden. Neugasse 16.

Fernspr. 1924.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Riucb-iltensilien und cabaue

Pap ier- und Schreibmaren, sowie Schuiartürel
8W Teldpostkartons"Mx

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.
von 5 Pfg. an.

Oelpapler . Holztriften. sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostoersand

empfiehlt

Cigarrenhaus a.  Beysiegei
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.'

Herren - und Damen-Friseur
Erbenhetm . Neugaffe.

Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum
Rasieren , Frisieren , BaarsdFineiden*
Damen-Salon separat zum Frisieren und KopfiDastfjen

mit elektrischem Trockenapparat.
Unfettigung aller Naar-Urbeiten.

Einmachtöpfe
aus glasiertem säurefestem Steinzeug, sehr geeignet zum
Einsätzen von Fleisch, in allen Größen zu den billiasten
Preisen abzugeben.

H . Chr . Koch I.
Baumaterialien — Neugasse Nr. 2.

Rindbieb-Uersicbemnas-flssekiii
zu Erbenbeftn.

Die Mitglieder b*v Rindvieh-Versicherungs-Assekurr
von 10 Mari Kapital 4 Pfg. an den Erheber Ernst
zahlen. Die Erhebung geschieht morgen Sonntag von %tn seiner Behausung.

bandmirlsdi . Kasincgen

ü Die Mitglieder werden wiederholt ersucht,
stellten Saatmais abzuholen.

Quii

£ ? ?
Sa
mt

ährl.
Zringc
die ii
vierte
exkl.
geld.

Mitglied des Verbandet!
Gefiügelzuchtverrinevom

ungsbezirk Wiesbaden
kr.

Samstag , den 17. April, abends 8 Uhr:Versammlung
im „Gambrinus".

Der Vorstand.

Saatkartoffel!
3etr. Abi

sowie

Frühe Kaiserkrone
und andere Sorten

künstliche Dünger
empfiehlt

8 . Weis , Nordensti
_ Telefon 4247.

billigst.
Einig, Kisesamen

Herm . Weis

Hüte
MUtzen
m grosser Auswahl.

Franz in.

Spinal
zu haben.

Hundsgasse 5.
Eine gebrauchtesruchi-Mäbmaschine

mit Snlbstbinder zu kaufen
gesucht. Fr . Stern, Garten¬
straße Nr. 5.

Schöne4Zinnnerwbbnun8
Bahnhofftr. 4, part. mit
Küche, Bad und Zubehör
eoent. auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm. Näh.

Neugasse 2.

Kriegs-
Notizbnche

mit deutsch- französis
u.deutsch-russischem Ss>
führer per St . 30 Pf«
Sehr zweckmäßige Li!
gäbe zum nachsende"
die im Feld steh. Tch
zu haben hei
Allbelm Stä

Papier

Es habe
sämtlichen
der Reserv
ausgebildet
boren sind,
Kriegsersat
erkannt sin
sämtlichen
gebildeten
urtsjahrs
amtlicheL

als ui
nicht miede
die zur Di
die als zeit
Invaliden,
nähme der
sämtliche z.
den Untero
Dienftstand

Es Habei
a. Beamt

Waffe:
sind,

d. diesem,
satzgesc
halten

c. die be
seid- u

Zu d ur
g der Ersa
upventeile

Militärp
Die Koni
Am Frei

of des Bez
Die Mai

fgebots, di
eten Längste
fiziere und

Zugleich
1. Besvn!

nichtr
gleich;

2. Willkü
Kontro

3. Wer d
von de
webel:
reichen,
sammle

4. Wer b>
bestraft

Wiesbadc

Niederlage bei:
Hch. Fr. Reinemer

Obergasse.
Hpepalttiit:Kadee,Tee,Cm.

Große Auswahl inH.M-ClrtoMe

Zur Saatzeit
empfehle

sämtliche Gurterrsämereien
in guten Qualitäten, sowie verschiedene Sorten Bohnen,
Erbsen, Grassamen, Runkelrüben.

Georg Neugasse.

Prämiiert

Ideal Zahn - Brücke D.R.IPatent

/G(Zahnersah ohne Gaumenplatte)
D. R. Patent Nr. 261 107.

Paul Rehra, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichsh. 50, I,
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen , Kiinstl . Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Ile amten Vereins.

SAMEN
eitf4«cht und hodikei

für Feld und 6skÜ
t» bunten Taten oder

Jedes  Quantum b®1

Wird nt
Erbenh

ßch* Scfir
Gartenstraße

von Mitteleuropa
und westlicher Krieg'
platzt Stück 1 Mk. ZU

I» . Stäflef
Papier- und Schrei''
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